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Der unscheinbare Hauptdarsteller
Von David Annaheim

Bis am 18. Oktober ist die neue
Sonderausstellung «Kleiner
Kiesel ganz gross» im Oltner
Haus der Museen zu Gast. Dar-
in wird jene Gesteinsform ins
Rampenlicht gestellt, die oft
und gerne übersehen wird, ob-
wohl sie für Mensch, Tier und
Pflanze eine zentrale Rolle ein-
nimmt.

Olten Die neue Sonderausstellung
im Oltner Haus der Museen wid-
met sich den oft übersehenen Kie-
selsteinen. Sie zeigt, wie vielfältig
diese kleinen Steine in Farbe, Form
und Herkunft sind, welche Prozes-
se sie geprägthabenundwelcheBe-
deutung sie für Natur und Mensch
besitzen. Überdimensionierte Kie-
sel, spannende Objekte, Animatio-
nen und interaktive Stationen la-
den Gross und Klein zu einer faszi-
nierenden Entdeckungsreise in die
verborgene Welt der Kiesel ein.
So zahlreich man ihnen begeg-

net, so wenig wissen viele über Kie-
selsteine. Ein Kiesel ist ein kleiner,
meist abgerundeter Stein mit einem
Durchmesser von 2 bis 63 Millime-
ter,derdurchnatürlicheProzessewie
Verwitterung, Transport und Abrieb
geformt wurde. Typischerweise ent-
stehen Kieselsteine, wenn Gesteins-
stücke über längere Zeit durch Was-

ser inFlüssenbewegtwerdenundda-
bei ihre scharfen Kanten verlieren.
Ein Kiesel ist also keine Gesteinsart,
sondern eine Gesteinsform.

Eintauchen in die Atmosphäre
Die Sonderausstellung wurde zwar
nicht selbst entwickelt – es ist eine
Wanderausstellung des Naturmu-
seums Winterthur –, das Team vom
Naturmuseum Olten hat sie für den
Aufenthalt in der Dreitannenstadt
jedoch in vielerlei Hinsicht aufge-
peppt.Umdie siebenüberdimensio-
nalen Kieselsteine passend in Sze-
ne zu setzen, wurde eigens ein digi-
tales Flussbett erschaffen, das – mit-
tels neun Beamern – auf den Dach-
stockboden projiziert wird. Unter-
stützt durch eine Geräuschkulisse
mit Wasserplätschern und Geräu-
schen der ansässigen Fauna wäh-
nen sich die Besucher dadurch
schon fast selbst in der Natur.

Vom Kieswerk zum
Naturschutzgebiet
«Obschon Kiesel ja grundsätzlich al-
le Menschen in der Schweiz betref-
fen, war es uns wichtig, zusätzlich
einen lokalen Bezug herzustellen»,
erklärt Samuel Furrer, Leiter desOlt-
ner Naturmuseums. Daher wird im

Rahmen der Ausstellung auch das
Kieswerk Zementi aufgegriffen, das
seinen Betrieb auf dem heutigen
Areal Olten SüdWest im Jahr 1997
eingestellt hatte. Seit dem Rückbau
des Werks ist dort zu Teilen ein re-
naturiertes Schutzgebiet entstan-
den, das seltenenArtenwieGeburts-
helferkröten, die für Kieshabitate
prädestiniert sind, einen Lebens-
raum bietet. «Überhaupt ist man in
der Schweiz bestrebt, eigene Wei-
her anzulegen und Kiesgruben auf-
zuwerten, mit dem Ziel den natürli-
chen Lebensraum zu kopieren», in-
formiert die stellvertretende Natur-
museumsleiterin Jasmine Klasen.
Dies nicht zuletzt als Kompensa-
tiondafür, dassdieKiesansammlun-
gen, die sich in den Flussmündun-
gen anstauen, regelmässig vonMen-
schenhand abgebaut werden, was
die Entstehung neuer Gewässer ver-
hindert.

Viel Interaktion und ein abwechs-
lungsreiches Rahmenprogramm
Nicht zuletzt lädt die Ausstellung

auch aktiv zum Mitmachen ein.
Nebst dem Handanlegen an ver-
schiedenen Stationen können die
Besucher auch selbst einen Kiesel
mitbringen, wobei amEnde desMo-
nats jeweils der «Kiesel des Mo-
nats» gekürt wird.
Ein bunter Strauss an Anlässen

umrahmtderweil dieSonderausstel-
lung: Mit dem Geologen Jürg Mey-
er wird beispielsweise eine Kies-
bank an der Aare bei Olten unter die
Lupe genommen,währendUmwelt-
ingenieur Marcel Dasen über die
mediterranen Arten, die sich in Ol-
ten SüdWest angesiedelt haben, re-
feriert. Weiter können mitgebrach-
te Kiesel in einem Workshop ver-
ziert oder zu einem Amulett gefer-
tigt werden und mit Naturpädago-
ge und Tierfilmer Bähram Alaghe-
band werden nachts Insekten mit
UV-Licht erkundet.
Das gesamte Rahmenprogramm

mit Führungen, Workshops, Exkur-
sionenundmehr sowieweitere Infos
zurSonderausstellung findenSieon-
line unter hausdermuseen.ch

Samuel Furrer (Leiter Haus der Museen und Naturmuseum) und Jasmine Klasen (Stell-
vertretende Naturmuseumsleiterin und Kuratorin, Leiterin Bildung & Vermittlung) prä-
sentieren die neue Sonderausstellung im Dachstock.

Überdimensionale Kiesel wurden wortwörtlich in einen mit insgesamt neun Beamern
projizierten Fluss eingebettet. Bilder: David Annaheim

Die Flüsse in der Schweiz lassen sich auch daran unterscheiden, welche Kieselsteine
sie in sich tragen.

Die Kiesel haben für das Ökosystem eine wichtige Bedeutung.

Strassen unter Druck: Fachleute suchen in Olten nach Lösungen
Die Strassen werden stärker be-
ansprucht als je zuvor. Mehr
Verkehr, schwerere Fahrzeuge
und extreme Wetterbedingun-
gen setzen dem Belag zu. Rund
400 Fachleute aus der ganzen
Schweiz und dem Ausland tra-
fen sich deshalb im Stadtthea-
ter Olten, um über Lösungen zu
diskutieren. Organisiert wurde
die Tagung von Dr. Nicolas
Bueche vom Institut für Mate-
rialprüfung und Bauberatung
IMP in Oberbuchsiten.

Olten Am diesjährigen «Forum
Strasse» ging es um eine Frage, die
viele im Alltag spüren: Warum ent-
stehen Schlaglöcher schneller und
weshalb müssen Strassen häufiger
repariert werden?
«Die Belastung hat sich stark ver-

ändert», erklärte der französische
Experte Dr. Mathieu Preteseille.
Heute wirkten nicht nur mehr Fahr-
zeuge auf die Strassen ein, sondern
auch neue Faktoren wie häufige
Temperaturwechsel oder längere
Hitzeperioden. Das führe dazu, dass
Beläge schneller altern. Besonders
anfällig sind bestimmte Stellen. Da-

zu gehören etwa Bushaltestellen
oder Kreuzungen. Dort bremsen
Fahrzeuge häufig oder stehen länge-
re Zeit, was den Strassenbelag stark
beansprucht. «Die Belastung kon-
zentriert sich immer wieder auf die-
selben Stellen», erklärte der Inge-
nieur Dr. Mehdi Ould Henia. Das
führe schneller zu Schäden.

Auch Brücken sind betroffen. Dort
gelten sogenannte Fahrbahnüber-
gängealsbesondersempfindlich.Sie
müssen Bewegungen aufnehmen
und gleichzeitig grossen Kräften
standhalten. Wenn sie beschädigt
sind, kann das zu aufwendigen Re-
paraturen führen. Neben der Bau-
weise rückt auch der Unterhalt in

den Fokus. Am Flughafen Zürich et-
wa werden Strassen und Flächen
heute digital erfasst und regelmäs-
sig überprüft. So können Schäden
früh erkannt und gezielt behoben
werden.
Ein weiteres Thema war die Wahl

des richtigen Materials. Je nach Be-
lastung kommen unterschiedliche
Beläge zum Einsatz, etwa spezieller
Asphalt oder Beton. Eine einfache

Standardlösung gibt es laut den
Fachleuten jedoch nicht.
Fazit der Tagung: Strassen müs-

sen genauer geplant und über-
wachtwerdenals früher.Nurso lässt
sich ihre Lebensdauer verlängern
und teure Reparaturen vermeiden.
Das ForumStrasse findet seit über

20 Jahren statt und bringt jedes Jahr
FachleuteausBau,PlanungundVer-
waltung in Olten zusammen. pd

Dr. Nicolas Bueche (Institut für Materialprüfung und Bauberatung, Oberbuchsiten) er-
öffnete das Forum Strasse 2026 und führte durch die Jubiläumsausgabe der Fachta-
gung.

Rund 400 Fachleute aus der ganzen Schweiz und dem Ausland verfolgten das «Forum
Strasse» im Stadttheater Olten. Bilder: Wolf Fotografie
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